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Nur noch wenige Tage bis
zur Landratswahl in
Oberhavel. In Teil 2 un-
serer Wahlserie wollen

wir von den Kandidaten Alexan-
der Tönnies (SPD), Sebastian
Busse (CDU), Clemens Rostock
(Grüne) und Vasco Piehl (AfD)
wissen, wie sich der Landkreis
noch stärker in Sachen Klima-
schutz engagieren kann. Die Ant-
worten fallen unterschiedlich aus,
ein Kandidat setzt dabei Wörter
wie Klima und Wende in Anfüh-
rungszeichen. Zudem geht es da-
rum, wie die Vier bei einer erfolg-
reichen Wahl dem Verwaltungs-
posten ihren politischen Stempel
aufdrücken würden.

Neubau von Parkplätzen
Sebastian Busse zitiert seinen
Wahlspruch: Gestalter statt Ver-
walter. „Ich bin in erster Linie
Mensch und an zweiter Stelle erst
Politiker“, sagt er. Dem Amt will
er keinen Politik-Stempel aufdrü-
cken. „Mir ist aber bewusst, dass
es auch politische Entscheidun-
gen geben muss. Diese Balance
würde ich für Oberhavel genau-
so halten, wie ich es für die Stadt
Kremmen tue“, sagt er.

Wie hielte er es mit dem Kli-
maschutz auf Kreisebene? Der
Anfang sei mit den Elektroautos
der Verwaltung gemacht. „Als
nächstes müssen die Fahr-
zeug-Flotten von OVG und AWU
nachziehen“, sagt er. „Die kreis-
eigenen Liegenschaften könnten,
da wo es möglich ist, mit Photo-
voltaikanlagen versehen und neue
Projekte ohne fossile Brennstof-

fe geplant werden.“ Der Christ-
demokrat will Grünflächen und
Wälder erhalten und die Infra-
struktur für E-Mobilität ausbau-
en. „Ein Anliegen ist mir auch,
den Verkehr in der Kreisstadt zu
entlasten.“ Wie will er das errei-
chen? „Durch den Neubau von
Parkplatzanlagen oder Parkhäu-
sern.“ Von dort aus soll es einen
Busshuttle zu den wichtigsten
Stationen wie Bahnhof, Einkaufs-
möglichkeiten oder Krankenhäu-
ser geben.

Strafen fürMüllsünder
Alexander Tönnies sagt, er sei
überzeugter Sozialdemokrat –

wie der amtierende Landrat Lud-
ger Weskamp (SPD), der Anfang
Januar zum Sparkasseverband
wechselt. „Deshalb trat ich schon
im Wendeherbst 1989 in die SDP
ein.“ Als Landrat sehe er es als
Aufgabe an, divergierende Posi-
tionen zusammenzubringen. Er
verstünde sich als jemand, der
Kompromisse finden muss. „Es
geht schließlich darum, das Bes-
te für alle Menschen in unserem
Landkreis herauszuholen.“ An
Parteigrenzen dürfe da nicht fest-
gehalten werden. „Ich möchte da-
her auch Vermittler sein, Mode-

rator und Weichensteller, um die
wichtigen Entscheidungen des
Kreistags gut vorzubereiten und
auf den richtigenWeg zu bringen.
Einzig mit den Rechtspopulisten
der AfD sehe ich keine Gemein-
samkeit.“

Umwelt- und Klimaschutz sei
ihmwichtig. Für ein nachhaltiges
Handeln müssten Kreisverwal-
tung und ihre Gesellschaften
„besser aufgestellt“ werden. „Da-
für will ich ein Klimaschutzkon-
zept für den Landkreis erarbeiten
lassen und Klimaschutzmanager
in der Verwaltung etablieren.“
Klimaneutrales Bauen, grüner
Strom für Verwaltungsgebäude,
Carsharing der eigenen Fahrzeug-
flotte – das sind seine Beispiele
dafür, wie eine Verwaltung schon
im Kleinen viel bewegen könnte.
Eine konsequente Bestrafung for-
dert er bei Menschen, die ihren
Müll imWald und aufWiesen ab-
laden. „Damit es so weit gar nicht
erst kommt, müssen die Abfallge-
bühren stabil bleiben“, sagt er.

Klimabeirat undManager
Clemens Rostock ärgert sich dar-
über, dass der Landratsposten oft
mit „Verwaltung“ gleichgesetzt
werde. Er hält die politische Auf-
gabe eines Landrats für „sehr be-
deutsam“. „Wenn es eine reine
Verwaltungsstelle wäre, könnten
wir ein Besetzungsverfahren
durchführen“, sagt der grüne Po-
litiker. „Stattdessen gibt es eine
politischeWahl um den höchsten
politischen Posten im Landkreis.“
Diese politische Eben werde oft
unterschätzt.

Obwohl sie den Alltag aller be-
einflusse. Seine Beispiele: „Wenn
wir Bus fahren, wenn wir Bera-
tung benötigen für die häusliche
Pflege, wenn wir unser Kind in
eine gute Kita schicken wollen.“
Es gelte, politische Führung zu
zeigen. Darunter versteht er eine
gute Zusammenarbeit mit dem
Kreistag und eineWürdigung des
dortigen Ehrenamtes. „Es geht
aber auch darum, über Gesetze
und Verwaltungsvorschriften hin-
aus zu denken, wie man denMen-
schen den Alltag erleichtern
kann.“ Die Kreisinteressen müss-
ten gegenüber der Landespolitik
vertreten werden. „Ich möchte
ein Landrat sein, der seine Poli-
tik unbedingt am Wohl der Men-
schen ausrichtet.“

Klimaschutz ist wohl eines der
Kernthemen der Grünen. Wie
kann der Kreis sich stärker enga-
gieren? Rostock: „Er könnte über-
haupt erstmal anfangen, sich im
Klimaschutz zu engagieren.“ Seit
der Aufstellung eines Klima-
schutzkonzeptes vor anderthalb
Jahren sei wenig passiert. „Wir
müssen lernen, Klimaschutz bei
jeder Entscheidungmitzudenken.
Die größten Zugriffsmöglichkei-
ten sehe ich in der Mobilität, den
Gebäuden und im Energiesektor.“
Er spricht vom attraktiven Bus-
angebot und sicheren Radwegen,
„um Autofahrten zu reduzieren“.

Zudem könne der Kreis ein
Energiemanagement für die Ver-
waltung und die Gebäude etablie-
ren und seine Dachflächen für So-
larenergie nutzen. „Das Engage-
ment der Stadtwerke für Erneu-

erbare Energien und E-Mobilität
gilt es auf Kreisebene zu unter-
stützen.“ Er würde sich für einen
Klimaschutzmanager einsetzen,
unterstützt durch einen Klima-
beirat. „Das Wichtigste ist aus
meiner Sicht: Der Landrat muss
die Vision eines klimafreundli-
chen Lebens und Wirtschaftens
in Oberhavel vermitteln.“

Klima als politischer Begriff
Vasco Piehl von der AfD sagt auf
die Frage, wie er dem Amt seinen
politischen Stempel aufdrücken
würde, er sei Bürger Oberhavels
und Mitarbeiter des Amtes (als
Förster arbeitet er in der Kreis-

verwaltung). „Beide Sichtweisen
sind mir bekannt. Ich werde bei
meiner Arbeit als Verwaltungs-
chef die verschiedenen Interes-
sen gegeneinander abwägen und
Entscheidungen treffen.“ Nach
acht Jahren Amtszeit könnte er
auch wieder „nur“ Mitarbeiter
sein. „Das werde ich nicht verges-
sen.“

Wenig überraschend hat er
eine eigene Sicht auf den Klima-
schutz. In seiner Antwort setzt er
dasWort Klima und weitereWör-
ter in Anführungszeichen. Klima
sei „leider ein politischer Begriff,

welcher personifiziert wird, weil
es ‚gerettet‘ werden muss.“ Das
werde so von „denselben mit Mo-
ral und Angst statt vernünftigen
Argumenten kommuniziert, die
dann bei guter Führung ein Heils-
versprechen abgeben, basierend
auf ständig ‚angepassten‘ Statisti-
ken, die ich nicht selbst gefälscht
habe“. Das könne er, der nach ei-
genen Angaben nach der Wende
(dasWort setzt er ebenfalls in An-
führungsstriche) zum Wider-
stand gegen Totalitarismus erzo-
gen wurde, nicht gutheißen.

Also kein Klima- und Umwelt-
schutz? „Umweltschutz gerne“,
sagt er. Er nennt als Beispiele
zwei Sachen, „die erstmal nichts
kosten würden, aber Nutzen brin-
gen.“ So will er die wöchentliche
Supermarktwerbung auf eine
A4-Seite beschränken und „Grün-
flächen, die keinem höheren
Zweck dienen, einfach mal der
Natur, also sich selbst, überlas-
sen“.

Wahl am 28. November
Die Oberhaveler wählen am
Sonntag, 28. November einen
neuen Landrat. 179.000Wählerin-
nen und Wähler sind zugelassen.
In Teil 1 unser Wahlserie befrag-
ten wir alle Kandidaten zumThe-
ma Verwaltung, Kompetenz und
was sie besser machen würden als
LudgerWeskamp. Im dritten Teil
unserer Serie geht es dann um
den ÖPNV im Landkreis. Erneut
erhielten Alexander Tönnies, Se-
bastian Busse, Clemens Rostock
und Vasco Piehl die gleichen Fra-
gen für einen fairen Vergleich.

Klimaschutz ist verbesserungswürdig
Wahl Einer der Landratskandidaten will Parkplätze bauen, der andere kritisiert den Landkreis, ein weiterer fordert die Bestrafung von
Müllsündern, einer setzt Klima in Anführungszeichen. Teil 2 unsererWahlserie.VonMarcoWinkler

Wollen Landrat in Oberhavel werden (von links): Clemens Rostock (Grüne), Alexander Tönnies (SPD), Vasco Piehl (AfD) und Sebastian Busse (CDU).Wie halten sie es mit dem Klimaschutz? Einer scheint zu bezwei-
feln, dass es so etwas wie Klima überhaupt gibt. Fotos: privat (Busse/Piehl), Albrecht Fotografie (Rostock), Thomas Justus-Leyrer (Tönnies)
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Kriminalität
Einbruch in
Himmelspagode
Hohen Neuendorf. Einbrecher ha-
ben sich in der Zeit zwischen
Sonntag, 14. November, und ver-
gangenem Freitag Zugang zu ei-
nemNebengelass des Restaurants
Himmelspagode verschafft. ein.
Am Freitag sei dem Personal auf-
gefallen, dass in einen Geräte-
schuppen eingebrochen wurde.
Laut Polizei wurden verschiede-
ne Gartengeräte und Werkzeuge
entwendet, darunter ein Laubblä-
ser, ein Akkuschrauber und ein
Bohrhammer. Der Schaden wird
auf 700 Euro geschätzt. rol

Ein Raub und viele Zeugen - aber niemand greift ein
Hohen Neuendorf. Seit Monaten
wirft die Polizei an den Wochen-
enden ein besonderes Auge auf
das, was nachts in Hohen Neuen-
dorf geschieht. Die Stadt ist be-
kannt dafür, dass sich dort in den
Wochenendnächten große Grup-
pen junger Leute treffen. Teilwei-
se reisten die in den vergangenen
Monaten sogar von weit her an,
teilweise aus der Prignitz. Und
oftmals kommt es dann zu krimi-
nellen Handlungen.

Der jüngste Fall ereignete sich
am Freitagabend vor dem Rat-
haus. Laut Polizei sei ein bislang
unbekannter Täter auf einen
15-Jährigen zugekommen und

habe diesenmit einemMesser be-
droht, um dessenMusikbox zu er-
beuten. Der Raub gelang. Von den
laut Polizei „in Vielzahl anwesen-
den Jugendlichen“ griff niemand
ein. Der Täter konnte unerkannt
fliehen.

Trotzdem niemand aus der ver-
sammelten Schar dem Opfer zu
Hilfe kam, setzt die Polizei genau
auf diese, um die Straftat aufzu-
klären. „Aufgrund der Vielzahl
anwesender Jugendlicher erhofft
sich die Polizei Zeugenhinweise“,
heißt es im Polizeibericht. Sach-
dienliche Hinweise gehen an die
Polizeiinspektion Oberhavel:
03301 8510.

Auf Zeugenaussagen hatte die
Polizei auch gesetzt, als es am
zweiten Oktober-Wochenende
vor dem S-Bahnhof zu einer
Schlägerei gekommen war, bei
der ein 20-Jähriger schwer ver-
letzt wurde. Dass diese Straftat
aufgeklärt wurde, ist bisher nicht
bekannt.

Das Phänomen, dass sich vor
allem an Wochenenden größere
Gruppen teils extra angereister
Jugendliche treffen und es dann
zu Straftaten kommt, ist auch aus
anderen Städten bekannt. Neu-
ruppin und Rheinsberg haben -
teils noch massiver - mit ähnli-
chen Problemen zu kämpfen. rol

Das bleibt: Reste nächtlicher
Partys Foto: HeikeWeißapfel

Kultur
Jazz am
Nachmittag
Hohen Neuendorf. Zu einer weite-
ren Ausgabe von „Jazz im Rat-
haus“ lädt der Kulturkreis Hohen
Neuendorf ein. Am Sonntag, 5.
Dezember, wird im Neuen Rat-
haus, Oranienburger Straße 2, ab
16 Uhr die Band Jazz Next Door
spielen. Der Einlass beginnt be-
reits eine Stunde früher. Der Ein-
tritt kostet 15, ermäßigt 12 Euro.
Tickets gibt es in der Buchhand-
lung Behm. Restkarten an der
Abendkasse kosten zwei Euro
mehr. Weitere Infos unter www.
kulturkreis-hn.de. rol


